
PfarrblattGÖFNER

Pfarre St. Luzius Göfis - Kirchstraße 5 - 6811 Göfis - Tel +43 (0)5522 73790 - Fax DW 4 - E-Mail: pfarramt@pfarre-goefis.com

F E B R U A R   2  0  0  9 A
us

ga
be

: N
r.

 3
07

Der Freude, der Fröhlichkeit, dem Lachen und der Geselligkeit Raum geben - dazu lädt der Fasching beson -
ders ein. Auch die Pfarrgemeinde feiert gerne und lädt am Freitag, dem 6. Februar zum Pfarrball  und am
Sonntag, dem 22. Februar 2009 zur Messfeier im “Maschgarahäß” und anschließendem Faschingscafé. 
Es erwarten Sie sicher wie immer  tolle Erlebnisse! Das Pfarrblatt-Team



Christmette - pastorale Arbeit von

Pe. Adilson José Selch in Cotriquacu

/ Brasilien 1.040 Euro 

Aktion Sternsinger 7.500 Euro

Missio Vorarlberg 525 Euro

Wenn wir die Spenden für die Pro -

jekte des ganzen  Jahres zusammen-

zählen, kommen wir auf zirka 35.000

Euro. 

Sie bringen vielen Menschen in ver-

schiedenen Teilen der Welt auf viel -

fältige Art und Weise Hilfe.  

Das ist gelebtes, solidarisches Teilen.

Dankeschön! 

Mit Staunen und großer Freude hat

sich wieder bestätigt, wie sich die

Göfnerinnen und Göfner die Aufrufe

für die zahlreichen Sammlungen der

katholischen Kirche zu Herzen neh-

men und sich berühren lassen.  

Gerne geben wir die Ergebnisse

bekannt und bedanken uns bei allen

für die großartige Unterstützung!

Caritassonntag/Nov. 08 1.370 Euro

Bruder und Schwester in Not

3.300 Euro 

Friedenslicht 1.090 Euro 
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Mitten in der Adventzeit kam eine

Schreckensmeldung  im Pfarramt an:

Wir haben zu wenig Kinder für die

Dreikönigsaktion. Während über ver -

schiedene Möglichkeiten zur Lösung

dieses Problems nachgedacht wurde,

hatten ein Aufruf und die persönliche

Werbung der Kinder dann doch noch

Erfolg und schlussendlich war es mög-

lich, die Aktion flächendeckend

durchzuführen.

Ich war dabei, als in den vierten Klas-

sen der Volksschulen ums Mitma-

chen geworben wurde. Viele Kinder

waren sehr interessiert. Sie hatten

schon viel von dieser Aktion gehört,

sie zu Hause auch selbst erlebt und

zeigten ehrliches Interesse, selbst

einmal als Könige oder Sternträger

verkleidet durchs Dorf zu ziehen. 

Nach den Weihnachtsferien fragte

ich ein paar Kinder, warum sie dann

doch nicht mitgemacht hätten. Zwei

Antworten möchte ich hier zum Nach -

denken wiedergeben. Ein Kind

meinte: "Ich habe es ganz vergessen.

Niemand hat mich erinnert." Und ein

anderes: "Ich hätte schon gerne mit -

gemacht, aber meine Mama sagte,

an diesen Tagen werden wir wahr-

scheinlich Schi fahren gehen und

darum durfte ich mich nicht anmel -

den."

Nicht nur für die Dreikönigsaktion

gehen uns die Freiwilligen (Ehren-

amtlichen) langsam aus. Auch in vie-

len anderen Bereichen unseres pfarr-

lichen Lebens ist ein Nachlassen der

Bereitschaft zur Mitarbeit zu ver

spüren. Manchmal möchte ich gerne

Obmann des Fußballclubs sein. Wenn

ich höre, wie sich Eltern für ihre Sprös-

slinge engagieren, sie mit ihnen zum

Training fahren und sie zu den Spie-

len begleiten, dann werde ich richtig

neidisch. Für unsere kirchlichen Ver-

anstaltungen hat man aber kaum Zeit

oder Engagement.

Was wird sein, wenn die rund 300

MitarbeiterInnen unserer Pfarrfami-

lie, denen wir nicht genug danken

können, im Laufe der Zeit  älter wer-

den und sich eines Tages zurückzie-

hen müssen? 

Pfr. Norman Buschauer

Da waren´s nur noch... FASCHING IN DER KIRCHE

Es war zu erwar-
ten, dass es
B e d e n k e n
geben wird zur
Praxis der letz-
ten Jahre, die
Faschingszei t
auch in unsere

Kirche einzulassen. 
Die Gegner dieser Entwicklung
befürchten eine Störung der Würde
der Kirche und der Liturgie. Zuge -
geben, es ist eine Gratwanderung,
die hier gegangen wird. Die Gefahr,
in Klamauk und Faschingslärm
abzugleiten, ist gegeben. Die Angst
davor verleitet manche Kirchen-
oberen, dem einen Riegel vorzu -
schieben.
Aber ich stehe zu unserer Praxis in
den vergangenen Jahren, denn ich
finde, es ist uns sehr gut gelungen,
die Freude und den Humor des
Faschings mit der notwendigen Ehr-
furcht vor der Feier der besonderen
Gottesbegegnung in der Eucharis-
tie zu verbinden. 

Mit Freude erinnere ich mich an die
Faschingsgottesdienste der ver-
gangenen Jahre. Und in der Vor -
freude auf diesen fröhlichen Got-
tesdienst lade ich Kinder und
Erwachsene ein, im Faschingskos-
tüm und in der Faschingsfreude zu
kommen und zu feiern.
Das Familienmesse-Team wird auch
heuer wieder den Faschingsgottes-
dienst vorbereiten.

Euer Pfr. Norman Buschauer

Es gibt viel zu danken!
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und die Grabeskirche besuchen. Die

Besichtigung des Abendmahlsaales

wird den Abschluss dieses Tages bil-

den.

Der dritte Tag führt uns auf den Tem -

pelberg von Jerusalem und weiter

zur St.-Anna-Kirche. Am Nachmittag

werden wir uns mit einem traurigen

Kapitel der Geschichte der Juden

beschäftigen. Wir besichtigen dazu

die Gedenkstätte Yad Vashem.

Am vierten Tag besichtigen wir vor -

mittags in der Zitadelle von Jerusa -

lem ein interessantes Museum zur

Geschichte der Stadt. Am Nachmit -

tag fahren wir nach Bethlehem zum

Besuch der Geburtskirche und der

Hirtenfelder.

Am fünften Tag heißt es Koffer

packen, denn wir fahren zuerst nach

Qumran ans Tote Meer, wo es auch

die Möglichkeit zum Baden geben

wird und dann über Jericho dem Jor -

dan entlang nach Tiberias am See

Genesareth, wo wir im Hotel Ron

Beach Quartier für den zweiten Teil

der Reise beziehen werden.

Der sechste Tag ist für den Besuch

der Stadt Nazareth und des Bergs

Tabor bestimmt.

Der siebte Tag führt uns zuerst zum

Berg der Seligpreisungen und dann

nach Kafarnaum. Am Nachmittag

werden wir mit dem Boot über den

See Genesareth zum Kibbuz En Gev

fahren.

Am achten Tag geht es weiter in den

Norden des Landes. Wir werden eine

Rundfahrt unternehmen, die uns über

den Golan bis an die Grenze zum

Libanon führen wird. Der Tag wird

ausklingen mit einem Besuch in Safed,

einem kleinen Künstlerstädtchen, in

dem einige uralte Synagogen sind.

Und schließlich müssen wir am neun-

ten Tag wieder Abschied nehmen

vom Heiligen Land und heimwärts

reisen.

Die Pilgerfahrt soll geprägt sein von

einem ganz bestimmten Gedanken:

Das Heilige Land ist das fünfte Evan-

gelium. Auf Schritt und Tritt werden

wir der Botschaft der Bibel begegnen

und die Heilige Schrift wird unser Rei-

sebegleiter sein. Aus der Erfahrung

von bislang elf Gruppenreisen nach

Israel weiß ich, dass eine Pilgerreise

in dieses Land mehr ist als eine Sight-

seeing Tour. So eine Reise geht tiefer

und wird das Verhältnis zur Heiligen

Schrift ganz wesentlich verändern.

In diesem Sinne kann und will ich ein-

laden zu einem biblisch-religiösen

Erlebnis im Heiligen Land.

Anmeldungen sind im Pfarramt mög -

lich. Anfang Juni wird es einen Infor -

mationsabend geben, an dem das

Programm noch einmal detailiert vor -

gestellt wird sowie die nötigen Infor -

mationen zur Reise mitgeteilt wer -

den. 

Pfr. Norman Buschauer, für das Fahr-

ten-Team und Nachbaur Reisen

Im Moment sind viele Leute durch die

schlimmen Nachrichten über den

Krieg im Gazastreifen verunsichert,

ob unsere Pilgerfahrt ins Heilige Land

Ende August überhaupt stattfinden

kann und wird.

Grundsätzlich sei dazu gesagt: Wir

planen weiter und hoffen, dass Ver-

nunft und Menschlichkeit über Hass

und Gruppeninteresse siegen und

die Verantwortlichen der beiden poli -

tischen und gesellschaftlichen Lager

im Heiligen Land endlich eine friedli -

che Lösung des jahrzehntelangen

Konflikts finden.

Unsere pfarrliche Pilgerfahrt wird in

Zusammenarbeit mit Nachbaur-Rei-

sen durchgeführt und wie bereits

angekündigt  vom Montag, 24. August

bis Dienstag, 1. September dieses

Jahres stattfinden. 

Und was werden wir in diesen Tagen

unternehmen? In den folgenden Zei -

len versuche ich, den Reiseablauf in

aller Kürze zu skizzieren. Es ist nicht

möglich, alle Einzelheiten aufzu-

schreiben und schon gar nicht die

Vielfalt der Eindrücke und Erfahrun-

gen, die uns im Land des Herrn erwar-

ten.

Der erste Tag ist natürlich für die

Anreise bestimmt. Wir werden mit

der Swiss von Zürich nach Tel Aviv

fliegen und dann mit einem Bus nach

Jerusalem gebracht, wo wir mitten in

der quirligen Altstadt im Österreichi -

schen Hospiz Quartier beziehen. Zur

ersten Eingewöhnung wird dann ein

Spaziergang durch die Gassen der

Altstadt angeboten.

Am zweiten Tag fahren wir auf die

Höhen des Ölbergs und wandern von

dort zurück zu unserer Unterkunft.

Auf dem Weg besichtigen wir die

Pater-Noster-Kirche, die Kirche Domi-

nus flevit, die Kirche der Nationen in

Getsamene und das Mariengrab.

Nach der Mittagspause werden wir

auf den Spuren des Kreuzwegs gehen
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erziehen - und es ist klar, dass in die-

sem Zusammenhang christlich als

kirchlich-christlich verstanden wird,

jedenfalls betone ich das im Taufge -

spräch immer wieder -,muss ich an

jene Kinder denken, die von ihren

Eltern um die Erfüllung dieses Ver-

sprechens regelrecht betrogen wer -

den.

Meiner Meinung nach wäre es ver-

antwortungsbewusster, ein Kind nicht

taufen zu lassen, als die Einführung in

das Glaubenswissen und die Glau-

benspraxis zu unterlassen. Leider

geschieht dies aber nicht erst in unse-

rer Zeit, sondern bereits seit ein paar

Generationen. So ist es heute schon

fast Alltag, dass Eltern, die selbst

Opfer der Nichteinführung in den

Glauben geworden sind, aus einer

unreflektierten Tradition ihre Kinder

zur Taufe anmelden, ohne überhaupt

fähig zu sein, sie  dann konsequenter-

weise im kirchlich verstandenen Sinn

christlich zu erziehen.

Das Ergebnis dieses unglücklichen

Kreislaufes ist unübersehbar. Die

Anzahl der Getauften, die keinen

oder nur noch einen gelegentlichen

Kontakt zur Glaubensgemeinschaft

haben, wächst ständig.

Welche Konsequenz ist zu ziehen?

Sollen keine Kinder mehr getauft

werden, sondern nur mehr Erwach-

sene, die sich entsprechend vorbe-

reitet haben und eingeführt worden

sind? Oder sollen wir uns einfach

mehr anstrengen, die Eltern in ihrer

Aufgabe der religiösen Erziehung zu

begleiten und zu unterstützen?

Diese Fragen werden ständig brisan-

ter und schlussendlich zur Überle-

bensfrage unserer Kirche. Dies meint

ein sehr besorgter Pfarrer, dem die

Kinder und ihr Glaubensweg ein

großes Anliegen sind, der sich aber

in dieser Angelegenheit oft äußerst

ohnmächtig vorkommt.

Pfr. Norman Buschauer

tretene haben schon um die Taufe

ihrer Kinder gebeten. Diese kann

dann sogar gespendet werden, wenn

gewährleistet ist, dass sich jemand im

engeren Umfeld des Kindes um die

religiöse Erziehung kümmern wird. 

Im Gegensatz zur Erwachsenentaufe,

die am Ende einer entsprechenden

Vorbereitung und Einführung in den

Glauben gefeiert wird, sollte nach

einer Kindertaufe diese Einführung

im Rahmen der Erziehung stattfin-

den, quasi eine Nachbereitung statt

der Vorbereitung. 

Wenn wir allerdings beobachten,

dass nur wenig jüngere Familien am

Leben unserer Pfarrgemeinde teil-

nehmen, dann stellt sich unweiger -

lich die Frage, ob diese Nachberei -

tung nicht eine Illusion ist und viele

Kinder buchstäblich gleich nach dem

Start ihres Glaubensweges auf eben

diesem Weg stehen gelassen wer-

den. 

Als Religionslehrer staune ich immer

wieder über die religiösen Sehn-

süchte unserer Kinder, über ihr Inter-

esse an Glaubensfragen und ihre sen-

sible Fähigkeit, Glaubensthemen

nachzuspüren. Aber schmerzlich

muss ich oft feststellen, wie weit diese

Kinder vom kirchlich gelebten Glau -

ben entfernt sind. 

Wenn Eltern im Taufgespräch beteu-

ern und in der Tauffeier öffentlich

versprechen, ihre Kinder christlich zu

4

SERIE  SAKRAMENTEPfarrblattGÖFNER

Es gibt in fast jeder Kultur ausge-

prägte Rituale der Aufnahme bzw.

Eingliederung, so genannte Initiati -

onsrituale. Als solches ist auch die

christliche Taufe zu verstehen. Ganz

deutlich wird dieser Gedanke, wenn

nicht die übliche Praxis der Säug-

lingstaufe im Vordergrund steht, son -

dern die Erwachsenentaufe, die lei-

der viel zu selten erlebbar ist.

Wenn ein Erwachsener um die Taufe

bittet, beginnt ein interessanter Pro -

zess. Zuerst nämlich wird dieser Tauf-

bewerber in einer längeren Vorberei -

tungszeit eingeführt in das Wesen

unserer Glaubensgemeinschaft. Er

soll erfahren, was wir Christen glau-

ben und auch wie wir unseren Glau-

ben leben und gestalten. 

Auf diesem Weg zum Glauben wird

er vor allem durch den oder die Paten

begleitet. Damit wird deutlich, was

die Aufgabe des bzw. der Paten ist.

Wenn der Erwachsene dann entspre-

chend vorbereitet ist, wird er in einer

Feier zuerst die Taufe empfangen,

dann das Sakrament der Firmung

und schließlich im Rahmen einer

Eucharistiefeier die Kommunion. 

Diese drei Sakramente gehören also

zusammen und müssen auch in ihrer

Beziehung zueinander verstanden

werden.

Bei uns ist es üblich, dass Eltern mit

dem Wunsch, ihre Kinder sollen zu

ihrer Glaubensgemeinschaft gehö-

ren, diese schon im Säuglingsalter

zur Taufe führen. Hinter diesem

Wunsch steht im optimalen Fall die

tatsächliche Glaubensüberzeugung

und Glaubenspraxis der Eltern, im

bedenklichen Fall jedoch nur eine oft

unreflektierte Tradition bzw.

Gewohnheit. 

So kommt es heute nicht selten vor,

dass Eltern um die Taufe ihres Neu-

geborenen bitten, obwohl sie selbst

mehr oder weniger fern zur Kirche

stehen. Sogar aus der Kirche Ausge-

Das Sakrament der Taufe



Bratwurst. Dann machten wir eine rie-

sige Schlange aus allen Sternsingern.

Manche Späße wie "Kappe klauen"

oder "Fang mich doch" gehörten

natürlich dazu.

Zum Schluss wurde noch ein gemein-

sames Foto aller Sternsinger geschos-

sen. Danach räumten wir zusammen

und fuhren wieder nach Hause.

Es war ein toller Tag!

Danke sagen die Sternsinger!

Dominik Lerchster

Am Samstag, dem 10. Jänner 2009,

trafen wir uns kurz nach Mittag bei

der Kirche. Gemeinsam mit unseren

Betreuern fuhren wir mit dem "Privat -

taxi" nach Tosters zur Kirche.

Alle Sternsinger  der Region Feld-

kirch feierten dort einen Wortgottes -

dienst. Nach dieser Feier fuhren wir

zur Eishalle und dort wagten wir uns

aufs glatte Eis.

Für die Hungrigen und Durstigen

gab es einen Kinderpunsch und eine

Auch wir in Göfis mussten heuer fest-

stellen, dass es nicht mehr so selbst-

verständlich ist, seine  Zeit ein wenig

für die Ärmsten zu opfern.

Umso mehr hat es uns gefreut, 

- dass nach mehreren Bemühungen

23 Mädchen und 18 Buben bereit 

waren, als Könige durch unser Dorf

zu ziehen,

- dass nach vielen Telefonaten 18 

Erwachsene bereit waren, unsere 

Könige auf dem Weg zu begleiten,

- dass  wir drei Personen haben, die 

jedes Jahr das Schminken überneh-

men,

- dass wir mit der Familie Toni Huber

und dem Sparmarkt Göfis zwei ver-

lässliche Partner haben, die für das 

leibliche Wohl sorgen,

- dass Menschen im Hintergrund mit-

arbeiten und ganz selbstverständ-

lich da sind,

BERICHTE

- dass wir auch heuer wieder die 

unglaubliche Summe von 7.500 

Euro ersungen haben.

Wir möchten uns bei allen Göf-

ner/innen bedanken, die durch das

Öffnen ihrer Tür dafür sorgten, dass

unsere Könige mit so vielen positiven

Eindrücken nach Hause kommen

konnten. Wir glauben, dass das noch

sehr lange in ihnen nachwirken wird. 

Das Sternsinger-Team 

20 + C + M + B + 09
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Sternsinger on ice
... für die Spen-

den zugunsten

der Ak-tion Frie-

denslicht.

Die Firmgruppe

" ring of fire "

übernahm die

schöne Auf-

gabe, das Frie-

denslicht von

Bethlehem am 24. Dezember 2008 in

die Häuser und Wohnungen von Göfis

zu bringen.

Leider war es auch heuer nicht mög-

lich, das gesamte Ortsgebiet abzu -

decken.

Dennoch konnte die stolze Summe

von 1.090 Euro gesammelt werden.

Anlässlich unserer nächsten Gruppen-

stunde im Jänner wird dieser Betrag

persönlich an Markus Breuss für das

Projekt  Esperancaübergeben. Danke!

Firmgruppe "ring of fire"

Vergelts Gott...
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Stimmungsbarometer tief nach

untern sausen.

Durch einen genauen Nutzungsbe-

richt des Fahrzeuges - das benötigte

Auto ist ja eine notwendige fahrbare

Sozialeinrichtung - und die Mittei -

lung über den verwandtschaftlichen

Bezug  von Pe. Adilson Selch zu Vor-

arlberg wurden die zwei Vorausset-

zungen der Richtlinien des Landes für

eine Unterstützung erfüllt. 

Der erfreuliche Anruf aus dem Land-

haus über die Unterstützungszusage

hat dann natürlich für Hochstimmung

gesorgt. Ich glaube, wenn man aus

der Freude Energie gewinnen könnte,

hätten wir im Pfarrhaus für einige

Tage Gratisstrom gehabt.  

Man kann viele Punkte aufzählen,

was Pe. Adilson mit dem Auto alles

leistet: Menschen, Waren, Lebens-

mittel, Tiere, Güter, Informationen

usw. warten, um mitgenommen zu

werden.  Wenn man sich vergleichs-

weise vorstellen würde, in Göfis gäbe

es nur zwei oder drei Autos und die

Leute müssten in ein Krankenhaus

oder zu einem Amt 200 Kilometer

weit gehen und das bei Temperatu -

ren, bei denen wir uns verkriechen

würden, kann man die Bedeutung

eines Fahrzeuges in Contriguaçu

erahnen. 

Privatspenden aus Göfis und Umge-

bung haben dann auch noch einiges

für den Autokauf beigetragen. Letzt -

endlich hat die Pfarrgemeinde Cotri -

guaçu durch den Verkauf des alten

Autos und durch eigene Initiativen,

wie das Pfarrfest und eine Viehver-

steigerung, die restlichen Mittel

zusammengebracht und so war zum

Erstaunen aller noch vor Weihnach-

ten 2008 ein "nigelnagelneues" Auto

in Cotriguaçu angekommen. Wie das

Geld nach Brasilien gekommen ist, ist

wieder eine eigene Geschichte. 

Wenn ich mir das Ganze so überlege,

kommt mir das Gleichnis von der

aber im Norden von Mato Grosso

nicht zu gebrauchen.

Aber was tun? Hirn und Herz überleg-

ten und arbeiteten auf Hochtouren.

Da traten Kampfgeister zu Tage, die

man oft gar nicht in sich vermutet. 

Also nochmals von vorne! Kontakt-

aufnahme mit der MIVA! Ein Gespräch

kam in Gang und wieder gab es Hoff -

nung, die lautete: Wenn eine Teilfi -

nanzierung auf dem Tisch liegt,

könnte sich die MIVA vielleicht eine

Beteiligung vorstellen. Nun ja, und

wer finanziert noch mit? Die Pfarrge-

meinde Göfis kann das nicht. In die-

ser kurzen Zeit kann kein Projekt ver-

wirklicht werden, das einige tausend

Euro abwirft und die Gemeinde Göfis

hat auch kein Geld, wie wir wissen. 

Da gingen die Gedanken hin und her

und wie durch einen Wink vom Him -

mel richteten sie sich auf die Vorarl-

berger Landesregierung. Deren erste

Reaktion war: Missionsfahrzeuge wer-

den nicht unterstützt. Das ließ mein

Einige Flugstunden nach Alta Flores-

ta/Brasilien, kurzer Schlaf im Hotel

und wieder einige Stunden Warte -

zeit, weil das Auto für die Weiterfahrt

defekt war - das ist der Anfang einer

Vision, die durch geöffnete Türen

und Herzen Wirklichkeit wurde. 

Wie viele von Ihnen wissen, war meine

Brasilienreise im Jahr 2008 von

unglaublichen Erlebnissen gesäumt.

Ein tägliches Ereignis und gleichzei-

tig unsicherer Faktor war das Auto

der Pfarre Cotriguaçu, das die soziale

und pastorale Arbeit von Pe. Adilson

Selch in seinem Wirkungskreis erst

intensiv ermöglicht. Obwohl erst fünf

Jahre alt, ist es inzwischen durch die

miserablen Straßenverhältnisse in

dieser Region am Ende; das heißt, es

ist  ein Stammgast in der Reparatur-

werkstätte. 

Deshalb stellte Pe. Adilson Selch

schon im Februar 2008 einen Antrag

für ein neues Missionsfahrzeug an die

MIVA Austria. Die Hoffnung war sehr

groß, zumal im Jahr 2008 ihr Schwer-

punktland Brasilien war. 

Schwer zu verdauen, andererseits

aber auch verständlich, war dann die

Absage der MIVA Austria.  Ja, 35.000

Euro sind eine sehr hohe Summe und

dafür könnten viele Fahrräder,

Mopeds  oder sonstige Fahrzeuge

angeschafft werden. Die Nachfrage

nach Fahrzeugen für die Mission ist ja

weltweit enorm. Ein gewöhnlicher

PKW, der natürlich billiger wäre, ist

Ein Auto für den sozialen und pastoralen Einsatz

6



BERICHT PfarrblattGÖFNER

die Kinder groß an Armut sind und

noch fern von einem wirklich men -

schenwürdigen Leben, aber sie freuen

sich so schön und zeigen mit ihrem

Lächeln, wie wenig man braucht, um

Freude zu haben. Von ihnen lerne

ich, was zählt im Leben.

Ich möchte Dankeschön sagen für

das Projekt Esperança und für die

Kollekte der Christmette. Dieses Geld

möchten wir für das Schulmaterial

unserer Kinder verwenden. Es fehlt

an allem. Noch sind Ferien, aber bald

beginnt ein neues Schuljahr. 

Ich wünsche, Gottes Segen sei im

neuen Jahr mit euch. Freude, Frie-

den und Gesundheit sei euch

geschenkt.  Grüße euch alle! 

Pe. Adilson José Selch

Kirche sein wollen. Also, unsere Pfarr-

gemeinde ist immer mit geöffneter

Tür und weitem Herz für euch alle da.

Wir tragen unseren Dank und unsere

Gebete auch immer zu Gott. Aus

Göfis ist die herzliche Initiative, das

Projekt Esperança, gekommen. Es

kommt wirklich aus dem Herzen, in

dem Gott wohnt. Das Projekt ist uns

eine große Hilfe in der sozialen und

pastoralen Arbeit. Die armen Fami -

lien, davon gibt es viele, können wir

dadurch intensiver unterstützen und

manches wird dadurch erst möglich.  

Jetzt ist es auch sicherer und besser

geworden, die Familien in den

Gemeinden draußen zu besuchen,

ihnen in ihrem täglichen Leben zu

helfen, weil wir ein neues Auto durch

euer Engagement kaufen durften. Es

lässt sich kaum beschreiben, wie wich-

tig das für uns ist und wie groß die

Freude.  

Ich weiß, dass unsere Familien und

Liebe Göfnerinnen und Göfner!

Am Anfang dieses Jahres ist meine

Freude groß. Dankbar schaue ich

zurück auf das Jahr 2008. Ich sehe so

viel Gutes, das wir erleben durften.

Als Kirche in Cortiguaçu sind wir einen

schönen Weg gegangen und haben

dabei vieles gelernt. Fast täglich habe

ich Familien besucht und gemeinsam

versuchten wir, mehr vom Leben in

Amazonia zu verstehen. 

Ein super Ereignis in diesem Jahr war

der Besuch aus Göfis im April von

Hermann, Edith und Otto Bischof,

Elmar und Ruth Heinzle. Es war uns

eine Ehre, sie als Gäste zu haben. Die

Menschen erinnern sich sehr gerne

daran und fragen auch immer nach

ihnen und der Pfarrgemeinde Göfis.

Vieles haben wir durch die Freund-

schaft und ihre  Erfahrungen gelernt

und sie konnten besser unser Leben

verstehen und die Realität sehen. 

Es ist mir auch ein Anliegen, Wolf-

gang Stark zu danken, der einen

ganzen Monat bei uns blieb. Beson-

ders für unsere Jugend war er mit

Freude da und stets zwischen den

Kindern und Jugendlichen zu finden.  

Ich hoffe, dass noch mehrere Men-

schen von euch uns besuchen kom-

men und hier ein paar Wochen mit-

leben, Gemeinden besuchen, mit

den Menschen reden und die Natur

kennenlernen, die mit uns einfach

Grüße aus Cotrigua çu in Brasilien
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wunderbaren Brotvermehrung in den

Sinn: Der Eine gibt, der Andere legt

etwas dazu und am Schluss reicht es

für alle. Es ist unglaublich, wie eine

Vision zur Wirklichkeit werden kann,

wenn das Erlebte Beine bekommt,

wenn man vor einer beinharten

Lebensrealität steht und der Mensch

von Sinnvollem überzeugt ist!

Die Menschen in der Pfarrgemeinde

Cotriguaçu und ich persönlich dan -

ken von ganzem Herzen für die Unter-

stützung durch das Land Vorarlberg,

Abteilung Entwicklungszusammenar-

beit, in der Höhe von 12.000 Euro,

der MIVA Austria für die Mitfinanzie -

rung von 8.000 Euro, den privaten

Spendern und allen, die mitgefiebert

haben, dass das Fahrzeug angeschafft

werden konnte. 

Vielleicht denken Sie im Sommer 2009

an die MIVA Austria, wenn Sie wieder

lesen: Bitte  einen Cent für jeden

unfallfrei gefahrenen Kilometer für

ein Missionsfahrzeug!

Edith Bischof

Projekt Esperança

Seit März 2008 gibt es das Projekt

Esperança der Pfarre Göfis. Der AK

Mission-Solidarität hat die Projekt -

trägerschaft übernommen. 

Inzwischen sind es 52 Personen,

die regelmäßig  durch einen Dau -

erauftrag ihren Beitrag leisten. Es

sind  400 Euro, die sich Markus

Breuß und Pe. Adilson Selch monat-

lich teilen. 

Mit den sonstigen privaten Spen -

den  und den Aktionen übers ganze

Jahr verteilt, konnten ihnen bis

Ende 2008  jeweils  5.145 Euro

übergeben werden. 



Samstag, den 7. März 2009, um
20.15 Uhr in der Pfarrkirche Göfis,
mit den Liechtensteiner Brügelbei -
ssern
Sie wurden 2003 von den beiden Kla-

rinettenlehrern Peter Hagmann und

Marco Walser gegründet. Zehn Klari-

nettistenInnen präsentieren die kom -

plette Klarinettenfamilie von der klei -

nen Es-Klarinette bis zur tiefen Kon-

trabass-Klarinette. 

Sie spielen klassische Werke, Ori-

ginalkompositionen und moderne,

jazzige Arragements für Sie.

Die feiwilligen Spenden kommen

dem Projekt Esperança zugute!

Kaum zu glauben aber wahr, Markus

Schöch und Patric Kogler bringen es

heuer auf 25 Jahre Ministranten-

dienst. Das wurde am Samstag, dem

27. Dezember 2008, in einer kleinen

Maxistrantenrunde bestaunt und

auch gefeiert. 

Es ist heute nicht mehr selbstver-

ständlich, dass sich junge Leute über

so viele Jahre in diesen Dienst stel-

len.

Ihnen gilt unser besonderer Dank!  

ermöglichen. Die Betreuung findet

stundenweise und regelmäßig statt

und wird zum Teil spontan ihren

Bedürfnissen angepasst. Die Betreuer

sind dieselben wie im "Mutterhaus"

in Tufers, was für die Bewohner ein

Garant für die Erhaltung ihrer bereits

aufgebauten sozialen Kontakte und

schnelle Lösungen bei Problemen

bedeutet. 

Das gesamte Team des Sunnahof

Tufers freut sich mit den Bewohnern

des Hauses an der Kirchstraße über

die gewonnene Lebensqualität in

diesem schmucken Haus. 

Sabine Lampert
sungsschwierigkeiten bereitet,  weil

sie weiterhin von ihren bekannten

Personen betreut werden. Konkret

sind drei Bewohner nach Götzis,  je

eine Person nach Hard und Batschuns

gezogen.

Am 3. Dezember 2008, dem interna -

tionalen Tag der Menschen mit Behin -

derung, sind Sabrina, Norbert und

Andreas ins renovierte Wohnhaus an

der Kirchstraße eingezogen. Das Haus

wird nun als Teil des Bereiches Woh-

nen von der Sunnahof Tufers gem.

GmbH als ambulant betreute Wohn -

gemeinschaft geführt. 

Die Bewohner arbeiten entweder am

Sunnahof Tufers oder sie haben einen

geschützten Arbeitsplatz am freien

Arbeitsmarkt. Ziel ist es, ihnen ein

möglichst selbstständiges Leben zu

Die Lebenshilfe Vorarlberg hat für die

ehemaligen Bewohner des Wohn-

hauses an der Kirchstraße neue Wohn-

möglichkeiten gesucht, da die Räum -

lichkeiten und die Ausstattung des

Hauses den Anforderungen nicht

mehr entsprochen haben. Alle

Bewohner sind  nun in geeigneten,

betreuten Kleinwohnanlagen und

Wohnhäusern der Lebenshilfe unter-

gebracht worden. 

Dabei wurde darauf geachtet, dass

die Beschäftigungssituation in den

Werkstätten, und damit auch die

sozialen Bindungen, erhalten blei -

ben.

Die Umzugsphase und die damit ver-

bundenen Veränderungen, haben

auch den Bewohnern mit schweren

Behinderungen nur geringe Anpas -

PfarrblattGÖFNER
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Maxistranten-Jubiläum

Neue Bewohner im Frühmesserhaus

Von links: Für 15 Jahre wurden geehrt  Stefan Dunst, Johannes Natter und Markus Ess, 

für 25 Jahre  Markus Schöch und Patric Kogler mit Pfr. Norman Buschauer. 

Von links: Andreas Schlattinger, Sabrina Piwetz und Norbert Häusle

Benefizkonzert



AK Mission-Solidarität

ken, dass wir die Möglichkeit hatten,

hinter die Kulissen des nächtlichen

Geschehens zu blicken.

Maria Breuß & Anna Maria Lampert,

Es war eine sehr interessante Erfah-

rung für uns alle und wir möchten uns

nochmals recht herzlich bei der Pfarre

und allen Institutionen dafür bedan -

Am 23. November 2008 waren wir,

die Firmgruppe göfner bande , im

Rahmen der social night die ganze

Nacht unterwegs, um verschiedene

soziale Einrichtungen, die für uns in

der Nacht arbeiten, zu besuchen.

Wir waren bei der Stadtpolizei Feld -

kirch, dem Bestattungsinstitut Am-

mann in Rankweil und bei der Lan-

desleitzentrale in Feldkirch. 

Dazwischen hatten wir eine kleine

Pause, um uns bei der Imbissbude

"Franz" zu stärken. Danach ging es

weiter zum Samariterbund, dem Lan-

deskrankenhaus und der Bäckerei

Schnell. Als Abschluss der Nacht war-

tete ein feines Frühstück im Pfarrsaal. 

Kinder einen Tropfen Wasser  mit

nach Hause.

Die nächste KinderKirche findet am

7. Februar 2009 von 17.00  bis 17.30

Uhr in unserer Pfarrkirche statt. Wir

freuen uns, wenn ihr mit dabei seid!

Das KinderKirche-Team

Die letzte KinderKirche war so richtig

schön nass. Die Kinder haben erzählt,

was man mit Wasser - ob flüssig oder

fest - so alles machen kann. Carmen

und Daniela haben dann in liebevol -

ler Art und Weise zu den Themen

Taufe, Weihwasser, Kreuzzeichen

und Segen hingeführt.  

Jedes Kind hat eine Perle ins Weih-

wasser geworfen und die Großen

haben es mit einer Bitte an den lie -

ben Gott verbunden.

Bei den bereits vertrauten Liedern

"Gott ist da, hurra!", "Wer heat üs

gern, so wia mir sind" und "Das

wünsch ich sehr", aber auch "Hey,

liaber Gott!" haben alle kräftig mit -

gesungen. Das Singen macht den

Kindern sichtlich Spaß. Wer möchte,

nimmt sein eigenes Instrument, z. B.

eine Rassel, eine kleine Trommel etc.

mit und unterstützt so den Gesang

und die Liedbegleitung mit der

Gitarre.

Für die Flaschenpost nahmen alle
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Mit Kindern lässt sich wunderbar feiern!

Arbeiten in der Nacht zum Wohle anderer

Wir waren begeistert über die vielen,

tollen Krömle, die wir erhalten haben.

Sie fanden beim letzten Krömlemarkt

reißenden Absatz. Alle wurden ver-

kauft. Wir möchten das Lob, das wir

für die guten Kekse erhalten haben,

an alle KrömlebäckerInnen weiterge-

ben. Vielen Dank für eure Hilfe! 

Solidarität mit der Einen Welt Solidarität mit der Einen Welt -
30 Jahre AK Mission-Solidarität
Wir feiern Geburtstag! 

Menschen kommen und gehen,

aber die Idee und das Engage -

ment für die Eine Welt bleiben.

Das wollen wir in diesem Jahr

besonders feiern! Näheres in den

nächsten Pfarrblättern!



ren Zugang  zur Ernährung bietet. 

Reissorten

Unsere Reissorten sind ausgewählte

Spezialitäten aus den jeweiligen

Anbaugebieten.  Damit unterstützen

wir unsere Partnerorganisationen in

ihren Bemühungen um Erhalt der

Sortenvielfalt und eröffnen unseren

Kundinnen  und Kunden neue

Geschmackswelten. 

Hom Mali Bio

"Weiße Blume" wird der erstklassige

Jasmin-Duftreis aus dem Nordosten

Thailands genannt. 

Erst wenn man ihn kocht, entfaltet er

sein volles Aroma, weswegen er zu

den begehrtesten Sorten der Welt

gehört. Hom Mali wird oft als Jasmin -

reis bezeichnet, da sein Duft an Jas-

minblüten erinnert. 

Wir führen den Langkornreis als Voll-

reis oder geschält und lassen auch

unsere Reiswaffeln aus ihm erzeu-

gen. Der rote Hom Mali ist eine Mit -

telkornspezialität und ist als Vollreis,

dessen rote Farbe beim Kochen erhal-

ten bleibt, erhältlich. 

Basmati Bio

Als Königin des Duftes wird dieser

Reis in seiner indischen Heimat

bezeichnet, eine Spezialität für Fein-

schmeckerInnen, die das Original aus

Indien zu schätzen wissen. 

Unser Basmati ist teilgeschliffen.

Dadurch ist er länger haltbar als brau-

ner Vollreis und enthält noch einen

Teil der wertvollen Mineralstoffe und

Vitamine, die beim weißen Reis ver-

loren gehen; also ein guter Kompro -

miss zwischen Lagerfähigkeit und

Erhalt der wertvollen Inhaltsstoffe. 

Text entnommen Aus der Broschüre

" Reis aus Fairem Handel"

Die Reissorten sind auch im Weltla-

den Göfis, der im Pfarrhaus integriert

ist, erhältlich. Wir laden Sie erneut

ein, unsere Produktpalette anzu-

schauen und mit uns ins Gespräch zu

kommen!

Erika Kofler, 

für die Gruppe Handeln

Reis bildet für mehr als die Hälfte der

Weltbevölkerung den Hauptteil des

täglichen Kalorienverbrauchs - in

Asien bis zu 80 Prozent. Nur vier bis

fünf Prozent der jährlichen Reisernte

werden exportiert. 

Reis ist auch ein lukratives  Geschäfts-

feld. Ob es sich um den Handel mit

oder die Patente auf Saatgut handelt,

transnationale  Agrokonzerne kon-

trollieren die Ressource zu Lasten der

Menschen, die davon leben. 

Der Faire Handel setzt genau hier an:

gerechte Verteilung der Ressourcen,

Selbstbestimmung über Produktion

und Vermarktung, Förderung einer

Landwirtschaft, die in erster Linie die

Selbstversorgung der Bauern und

Bäuerinnen sichert und einen siche-
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Öffnungszeiten:
Freitag, 9.00 - 11.00 Uhr

Reis - Haupternährer der Menschheit

baut und wird heute noch von ihm

begleitet. 

Mit großer Freude konnten wir am

Freitag, dem 19. Dezember 2008, die

Schuldirektorin Nicia Mattos de Ken -

nig aus Bolivien,  die Internatsleiterin

Karoline Pavel-Vallaster und die Froh-

botin Karoline Artner begrüßen und

ihnen die im Jahr 2008 gesammelten

Spenden von über 800 Euro und auch

die eingegangenen Spenden des

Rorate-Frühstücks übergeben.

Um mehr über das Leben in Bolivien

zu erfahren, gab es am 9. Jänner 2008

mit Karoline und Andreas (Bondi)

Pavel-Vallaster, die mit ihren drei

Kindern seit eineinhalb Jahren in der

Granja Hogar leben, einen tollen

Abend.  

Mit Bildern und der humorvollen Art

von Bondi waren es intensive,  beson-

dere und spannende Einblicke in ihr

Leben. 

Edith Bischof

Seit vielen Jahren unterstützt das

monatliche Frauencafé die Mädchen-

schule Granja Hogar mit Internat in

San Ignacio de Velasco/Bolivien.  Die

Schule wurde vor 40 Jahren vom Werk

der Frohbotschaft Batschuns aufge-

Frauencafé für Granja Hogar und Besuch aus Bolivien

Von links: Karoline Artner, Nicia Mattos de Kenning, Karoline Pavel-Vallaster, Ingrid Bauer und

Norma Walser 



wenn wir uns wieder einmal treffen

könnten. 

Uschi Österle, Obfrau des Kranken-

pflegevereins Göfis: Pflege und

Betreuung sind ein wesentliches

Thema in unseren Dörfern und

Gemeinden. Ich finde, der Abend ist

ein toller Anfang und ich hoffe, dass

es weitergeführt wird.

Heidi Schmid, Mitarbeiterin im Pfarr -

caritaskreis: Ich habe das Gefühl, es

ist gut angekommen. Den Personen,

die von sich erzählt haben, hat es ein-

fach gut getan.

Pfr. Norman Buschauer: Ich habe es

als eine sehr wertvolle Begegnung

gefunden. Ich hoffe, dass wir eine

Initiative gesetzt haben, die weiter -

geführt wird .

Norma Walser

samt nahmen an der Veranstaltung

20 Personen teil. Am Ende gab es die

einhellige Meinung, dass ein derarti -

ger Abend in den nächsten Monaten

wieder einmal stattfinden soll.

Aussagen von TeilnehmerInnen: 

Angelika Malin, pflegende Ange-

hörige: Ischt lässig gsi! Wenn´s Frei-

tag wäre, dann wär´s kein Schaden,

Abend für pflegende Angehörige, 
veranstaltet vom Pfarrcaritaskreis
Göfis
Am 10. Dezember 2008 luden die

MitarbeiterInnen des Pfarrcaritaskrei-

ses Bewohnerinnen und Bewohner

aus Göfis zu einem Abend in den

Pfarrsaal ein, die zu Hause eine/n

Angehörige/n pflegen. 

“Wir möchten mit den Menschen,

die zu Hause Angehörige pflegen, in

Kontakt kommen. Wir möchten ge-

meinsam Zeit und Raum zum Auftan-

ken schaffen, einen Erfahrungsaus-

tausch ermöglichen und gemeinsam

einen schönen und gemütlichen

Abend im Advent verbringen;” darü -

ber sind sich die MitarbeiterInnen

des Pfarrcaritaskreises unter der Lei-

tung von Norma Walser einig. 

Der Abend war gut besucht. Insge -

Allen, die im

Monat Februar

Geburtstag ha-

ben, gratulieren

wir herzlich:

Angela Schär
Runggels 15 12.02.1925

Ernst Tille
Badidastraße 16 09.02.1926

Luzia Gassner
Etze 7 21.02.1926

Sylvia Podgornik 

Oberdorf 22a 06.02.1930
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Gebetsanliegen

Vater unser im

Himmel, gehei -

ligt werde dein

Name, dein Reich

komme!

Wir bitten um Ihr Gebet: 

- für Menschen, die unter Krieg und 

Unruhen, unter Ausbeutung und 

Ungerechtigkeit leiden,

- für die Verantwortlichen in For-

schung, Politik, Wirtschaft und Reli-

gion, 

- für Menschen, die Pflege und 

Betreuung brauchen, und für alle, 

die für diese  Menschen da sind.

- für junge Familien in ihrer großen 

Verantwortung, Kinder ins Leben 

und in den Glauben zu führen,

- für uns alle um die Fähigkeit, 

Freude und Sorge miteinander zu 

teilen und auch über sich selbst 

lachen zu können.

Wenn viele Menschen unsere Anlie-

gen in ihr Gebet einschließen, bildet

sich ein tragendes Netz der Hoffnung

für Göfis und die Welt. 

Für Ihr Gebet zu Hause oder unter-

wegs danken wir von Herzen!

Das Gebetsapostolat

Das Sakrament

der Taufe haben

im Dezember

2008 und Jänner

2009  empfangen:

Phelia Emma

der Eltern Claudia Giesinger und Her -

wig Seidler, Hofnerstraße 24

Vanessa
der Eltern Karin und Elmar Bösch,

Badidastraße 130a

Die nächsten Tauftermine:
Ostersonntag, 1. März  2009

Taufgespräch am 25. Februar 2009

Sonntag, 12. April  2009

Taufgespräch am 1. April  2009

Anmeldung  im Pfarrbüro, 

vormittags, Tel. 73790
Zur ihrer gol-

denen Hochzeit

gratulieren wir

herzlich den Jubi-

laren:

Anna Elisabeth und Franz Fiedler

Tufers 43 24.01.2009 (1959)

Margaretha und Eduard Winkler

Katzatobel 1 07.02.2009 (1959)
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"Ischt lässig gsi!"
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Sonntag, 1. Februar 2009

4. Sonntag im Jahreskreis / B

VA19.00 und 9.30 Uhr Messfeier 

Am folgenden Sab -

bat ging Jesus in die

Synagoge und lehrte.

Und die Menschen

waren sehr betroffen

von seiner Lehre;

denn er lehrte sie wie

einer, der göttliche Vollmacht hat, nicht wie

die Schriftgelehrten. Mt 1,21-28

Sonntag, 8. Februar 2009

5. Sonntag im Jahreskreis / B
VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

In aller Frühe, als es

noch dunkel war,

stand er auf und ging

an einen einsamen

Ort, um zu beten.

Simon und seine

Begleiter eilten ihm

nach, und als sie ihn

fanden, sagten sie zu ihm: Alle suchen dich.

Mk 1,29-39

Sonntag, 15. Februar 2009

6. Sonntag im Jahreskreis / B
VA 19.00 und  9.30 Uhr Messfeier 

Jesus hatte Mitleid

mit ihm; er streckte

die Hand aus,

berührte ihn und

sagte: Ich will,  werde

rein! Im gleichen

Augenblick ver -

schwand der Aussatz und der Mann war rein.

Mk 1,40-45

Mittwoch, 18. Februar 2009

19.00 Uhr  Messfeier 

mit Totengedenken

2004:

Johannes Summer, Hofnerstraße 24

Peter Heis, Tufers 43

2005:

Olga Specht, Badidastraße 10

August Lins, Kirchweg 7

Quido Breuß, Römerstraße 108

Stefan Lampert, Struba 11

2006:

Charlotte Hofmann, Kirchbühel 18

Eveline Lang, Sportplatzweg 17

Theresia Schöch, Walgaustraße 56

2007: 

Emil Lampert, Senden 12

Maria Gort, Hofnerstraße 36

Anton Bitsche, Kleinkind, Kirchweg 5 

2008: 

Irma Mayer, Unterdorf 8

Sonntag, 22. Februar 2009

7. Fastensonntag / B
Faschingssonntag
VA 19.00 Uhr Messfeier 

9.30 Uhr Familienmesse  zum Fa-

sching, mitgestaltet vom Familien -

messe-Team

Und er sagte zu dem

Gelähmten: Ich sage

dir, steh auf, nimm

deine Tragbahre und

geh nach Hause! Der

Mann stand sofort auf,

nahm seine Trag-

bahre und ging vor aller Augen weg.

Mk 2,1-12

Mittwoch, 25.  Februar  2009

Aschermittwoch

8.15 Uhr Feier mit den Volksschulen

19.00 Aschermittwochfeier

Taizégebet
Mittwoch, 4. Februar 2009

um 19.00 Uhr in der Pfarrkirche

Heilungsmessfeier
Freitag, 6. Februar 2009

um 9.00 Uhr in der Pfarrkirche,

mit Blasiussegen,

davor Gebet für die Kranken

KinderKirche
Samstag, 7. Februar  2009
um 17.00 Uhr in der Pfarrkirche
Kinder im Vorschulalter sind mit
ihren Eltern, Großeltern und Paten
herzlich eingeladen. 

Das KinderKirche-Team

Bibelkids

Sonntag, 8. Februar 2009

um 9.30 Uhr, Beginn in der Kirche

Jeus sagt: Ich bin bei euch!
Freitag, 13. Februar 2009

um 8.30 Uhr in der Pfarrkirche

Wir beten für unsere Pfarrgemeinde

und um kirchliche Berufungen.

Frauenmessfeier
und Frauenkaffee
Freitag, 20. Februar 2009
um 9.00 Uhr in der Pfarrkirche

Werktagsgottesdienste
Dienstag um 7.30 Uhr 

Mittwoch um 19.00 Uhr 

Freitag um 9.00 Uhr 

Totenwache um 19.00 Uhr

Auferstehungsgottesdienst

mit Beisetzung um 14.00 Uhr,

in den Ferien um 9.00 Uhr

Semesterferien
Dienstag, 10. Februar 2009 und

Mittwoch, 11. Februar 2009 

keine Messfeiern

Freitag, 13. Februar 2009

um 9.00 Uhr Wortgottesfeier

Pfr. Norman Buschauer ist in dieser

Woche nicht anwesend.

TERMINE

Sonntag, 22. Februar 2009, 
um 9.30 Uhr Messfeier mit Mäsch -
gerle; anschließend Faschingscafé
im Pfarrsaal
Sie sind herzlich eingeladen!

AK Mission-Solidarität

Faschingssonntag

PfarrblattGÖFNER

GOTTESDIENSTE


